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ERMANNO OLMI ZU SEINEM FILM - WORTE ÜBERMITTELT
VON BRUNO JAEGGI

Zuerst, zu den Motiven warum er den Film gemacht hat: - Vielleicht auch
der Umstand, dass mich die heutige Situation verwirrt und dazu bringt,
zurückzuschauen, mich mit der Vergangenheit zu konfrontieren und von ihr
eine gewisse Hilfe zu verlangen. Denn die Vergangenheit ist nichts Totes;
man kann sie nicht einfach als Geschichte schubladisieren. Sie bietet vielmehr

einen möglichen Beziehungspunkt, um die Zukunft zu programmieren.
Ich möchte den Zuschauer einladen, dich der bäuerlichen Wirklichkeit zu
stellen und jene notwendigen Hinweise zu erfassen, mit der eine Gesellschaft

errichtet werden kann, in der sich der einzelne nicht mehr preisgegeben

und verlassen fühlt.
- Die Form, in der diese Menschen lebten und arbeiteten - der von fünf
Familien gemeinsam bewohnte Bauernhof - bedeutet das höchste und wichtigste

Beispiel, das je für eine Kooperation gegeben worden ist. Hier erfahren

die Bauern die Notwendigkeit, sich gegenseitig zu helfen. Und wenn
man aufmerksam die Beziehungen verfolgt, die in meinem Film zwischen
dem Priester und den Bauern existieren, so entdeckt man im Priester die
eigentliche Avant-Garde der Arbeiterpriester.
- Die Kirche hat sich in ihrem zweitausend-jährigen Bestehen, leider sehr

verändert. Und wie alle Institutionen hat auch sie die Flut und das

Wechselspiel der Macht über sich ergehen lassen. Alle Revolutionen haben ihre
Einzäumungen und ihren Verrat erlebt. Doch glücklicherweise kommen
immer wieder, von Zeit zu Zeit, Menschen, die uns zur ursprünglichen Idee
des Christentums zurückführen: zum eigentlichen Ziel.
Und zu den Bauern, die in seinem Film dargestellt sind:

- Zwar wurden auch sie ausgebeutet, unterdrückt, und die Macht der
Besitzenden blieb noch praktisch unangetstet. Aber diese Bauern besessen

noch ihre Wurzeln und ihre Kultur: Lebensformen, die Komunika'fion,
Gemeinsamkeit und echte eigene Identität erlaubten.

L'ALBERO DEGLI ZOCCOLI - DER HOLZSCHUHBAUM

Regie, Buch, Kanera, Montage: Ernanno Olni; Musik:
Johann Sebastian Bach, alte Volkslieder; Darsteller:
Luigi Ornaghi, Francesca Moriggi, Ocar Brignoli, Antonio

Ferrari, Teresa Brescianini, Giuseppe Brignoli u.a.
Produktion: Italien 1978 RAI/Italnoleggio, 175 Minuten.

9


	Ermanno Olmi zu seinem Film

